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Neues dam Tage.
Ifi.. ®,c  Reichsregierung hat sich entschlossen, im Interesse der
^ .7 " ung des Auslandsvcrkchrs die Geltungsdauer der Pässe
H n i"ns Jahre zu erhöhen und Familicnpässe künstig
s >ur Einzclreisen der erwachsenen Paßinhaber zuzulassen.

Das Rcichskabinctt hat ein vom Reichsministcr des InnernNgel «/»vnywtwvmvn yui vuui vvs? ^ nnciii
C§ verabschiedet , das die Anfertigung und die Ber-

te8eJt"3 von Massen, sowie die Berechtigung zum Mafscntragcn

Wie im Preußischen Landtag sind jetzt auch im Reichstag

k

... —^ ...» cuuuiuy jepi uncy rm .-rerrusrug
iamtliche» Parteien Anträge zur Hochwassernot eingegangen.

Die mit den Stimmen der Mittelparteien angenommene
liiin ûra  Fürstenabfindungsgesetz stellt ausdrücklich den ver-fllllltJ”"‘ [iuu  lii"Ssanderndcn Charakter des Gesetzes fest.

päpstliche Nuntius Pacclli ist in Begleitung des
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Ceutoz in Köln eingetroffcn und vom Kardinal Schulte
-beihbischof Hammes empfangen worden.

Der Sommerdeich bei Dannenberga. d. Elbe ist an drei
t#  gebrochen.

aus Brüssel gemeldet wird, hat das belgische Kabinett
C11’ ^*c belgischen Staatscisenbahnen in Privatbesitz zu

d-̂ vbeln. Die Rechte des Staates auf die Eisenbahnen sollen
"Balten bleiben.
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KbTr®ic  deutsch-finnischen Verhandlungen über ein vorläufiges
Abkommen sind zum Abschluß gelangt. Das Abkommen

W .?««Handelsverkehr und das Recht der Niederlassung auf der
Wr 0e  der gegenseitigen Meistbegünstigung. Für eine Anzahl
Hiin "vd finnischer Erzeugnisse wurden außerdem Zollherab-

"ken oder Milderungen vereinbart.

England und Rußland.
Der englische Bergarbeiterstreik hat erneut Gelegenheit

Verhältnis zwischen England zu Sowjetruhland
^i ^üchten und die Gegensätze, die innnerhalb des englischen
’e'ben'ô . *5*e Gestaltung der Beziehungen zwischen den

Ländern bestehen, aufgedcckt. Den Anlaß gaben be-
^ die von den russischen Gewerkschaften den englischen

>ie ltctIt  zur Verfügung gestellten Streikunterstützungen,
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öu*' <wt |uyuuy (lu^unytu
« ? ) Auffassung eines Teils der englischen Regierung uni
^st-u öffentlichen Meinung Gelder der russischen Regierung
fötbelUen' um die kommunistische Propaganda in England zr
j'Olio«0' Das vom Innenministerium über die russische Pro-

in England veröffentlichteBlaubuch hat indessen
Anhaltspunkte dafür 'ergeben, daß die Sowjetregie-

»tem. Offiziell daran bejeibgt ist. Die veröffentlichten Doku-
^ichä̂ Pen nur, daß die kleine Kommunistenpartci Englands

3  mit Geld und Instruktionen versehen worden ist.
^ Unterhansdebatte über die russischen Hilfsgelder, zu

' ?Wr!n / »trag Locker Lampsons, die Beziehungen zu RußlandM^ " ^ nrrag Loccer Lampsons, vie Bezieyun^
Mim̂ wen, Veranlassung gab, brachte keine besonderen Sen-

' ' Ghambcrlain erklärte denn auch, daß England zwar
jW,p. öu Beschwerden über die Tätigkeit einzelner Sowjet-

, habe und daß keine Veranlassung vorliege, neue Ver-
-° i l’n0ett  über Handels- und andere Verträge einzuleiten,
^chp̂ ierung wolle aber deshalb die Beziehungen nicht ab-

sie werde vielmehr Verhandlungen in jeder Weise- - . _ ...
Pfützen. Etwas nierkwürdig war seine Begründung, in

% ^ Midentete, ein offener Bruch würde nur die Möglichkeit!>>ê ^ "^ iihen und gar Revolution im eigenen Laube ver-Mx- "^ uhen und gar Revolution im eigenen Lande ver-
Daß die Vertreter der Arbeiterpartei diese Begrün-?0fto„-. . .* «11 sttueuttfunei uiqe « egrun-

’% iw ? * ^uhig Hinnahmen, ist begreiflich, da die englischen
^Vertreter jede Beziehung zu der russischen Propaganda

s»ieR 1- Chamberlains Begründung war sicher auch nur& '■ iLyamoeriains « egrunoung war sicher auch nur
Mr °"ẑ !'on an die antragstclleudc Partei , denn die Gründe

.ps nicht zu einem offenen Bruch kommen zu lassen,
, mr England ja ganz anders , denn trotz der Spannung

C £ ><mhpf «VniMVim itvtS , TOitfcTmtS1 Qo -, v^ mvjivuu/  ÜCtlU l 'rVtg UV -V W -fXlHUUm
^ ?vdcl zwischen England und Rußland in den letzte,

_ _ _ r. ^r _ *_ _

»i

hi, _ju _
^it«.rn kann. Ja , bemerkenswerterweise hat diĉ englische bi«

Nlifi.1 e”;en großen Aufschwung genommen, besonders die
iiivi Umfuhr nach Rnßland hat eine Zunahme erfahren,

?>ihi en englischen Export sehr bedcntnngsvoll ist, so daß er
?kt̂ ^ wach durch politische Streitigkeiten in Frage gestellt
>'Asck,„ ft“ . " , ’U fcv v .v Viiy . inyt VIV
f-tüifcbp«1 m fu^r locit  überflügelt , obwohl doch die deutsch-
'^ -ri,tt-7̂ z '^ ungeu ganz anders geartet sind als die eng-

im'üschen.!K ft 1’ ™'
?^ ier??0^E>end für eine friedlichere Haltung der englischen
Ätfi i .gegenüber Sowjetrnßland dürfte viellöicht auch die
Mlg ^ nin, daß England große außenpolitische Erfolge über
^8»ervr^Meheimst und feinen Anlaß mehr hat, die russische

, 1* öu bekämpfen. In China ist Rnßland durch
v teitw ■ die von England unterstützten Marschälle zurück-
Usisa,0 .. v̂prden. Mit der Türkei konnte England trotz des

- »v Pxriragxs ein günstiges Abkommen über
(iti^flÖen re Urn^ ^ udurch seine Stellung Westen Asien!
l "8

hat also gar keinen Grund nrehr, eine
>gPolitik  zu betreiben, so daß die gemäßigte Rich-

iî tpn̂ gen England hin als vielleicht auf die Tatsache, daß
' t Außenpolitik jetzt auf einem Punkte angekommen

"Uf eine gewiffe Verständigung mit England hindrängt

Strefemann an die AMM-Meffe.
Das Jubiläum des Vereins der Auslandspressc.

Anläßlich der Feier des zwanzigjährigen Bestehens des
-Vereins der ausländischen Presse in Berlin hielt Reichsaußen¬
minister Dr . Strefemann eine beachtenswerte Rede.

Er sagteu. a., daß in der Gegenwart eine Politik nach
innen wie »ach außen unmöglich sei, wenn sie sich nicht stützen
könne auf die öffentliche Meinung der Welt oder die des eige¬
nen Landes. Jeder, der die Nachtvirkungcn des große» Krie¬
ges in Deutschland kennen gelernt habe, werbe verstehen, daß
ein Volk, welches so unendlich viel in sich geistig verarbeiten
mutzte, den Weg internationaler Annäherung unter viel grö¬
ßeren Schwierigkeiten zu gehen vermochte als andere Nationen.
Der Weg der deutschen Außenpolitik sei unendlich schwer und
dornenvoll und werde es weiter bleiben. Er jedoch werde
nicht die Hoffnung darauf verlieren, daß die großen bewegen¬
den Gedanken, die mit dem Namen Locarno verbunden sind,
sich schließlich durchsetzen, allen Widerständen zum Trotz.

Er habe auch die Ueberzeugung, daß die Männer , die da¬
mals an der Spitze ihrer Völker die Politik von Locarno gut-
hicßeu, es auch noch heute tun und daß das Werk von Locarno
die Basis sein muß für die weitere Außenpolitik und alle kom¬
menden Verträge. Die Idee , die sich heute der Menschheit
empfehle, sei, daß das Gesamtresumee des Weltkrieges ein
Elend und ein Unglück für alle gewesen ist, die am Weltkrieg
teilgenommen haben. „Ich sehe nicht mehr Sieger
und Besiegt  e", so erklärte Dr . Strefemann , „sondern
nur nochringende  V ö I ke r, die sich bemühen, aus dem
Chaos, das sich vor ihnen allen aufgetan hat, wieder in die
Vernunft zurückzukommen. Wenn die Vergangenheit als
Tatsache für sich steht, können wir mindestens das tun : Wir
können aus der Vergangenheit für die Gegenwart und Zu¬
kunft lernen. Die Zukunft kann nur gegründet werden aus
dem alten, kulturell hochstehenden Europa , das der Welt un¬
endlich viel gegeben hat, auf dem Gedanken des Friedens, der
Solidarität und der Zusammenarbeit der Völker."

An Interview des Königs von Spanien.
Spanien und der Völkerbund.

Der in Paris anwesende König von Spanien hat dem
literarischen Direktor des „Figaro", de Flers , eine Unterredung
gewährt, in der er sich zuerst dahin äußerte, daß er die feste
Ueberzeugung habe, daß Frankreich die nottvendigen matericl-.
len und moralischen Kräfte aufbringen werde, um die Finanz¬
krise zu überwinden. Die Annäherung zwischen Frankreich
und Spanien werde durch den in Marokko erworbenen ge¬
meinsamen Ruhm erweitert.

. Uebergehend zur Frage des Weltfriedens und Locarno er¬
klärte König Alfons, er sei ein warmer Anhänger des Völker¬
bundes, aber cs scheine ihm, daß es gefährlich sei, diese Ver¬
sammlung einzig und allein aus ehemals kriegführenden und
interalliierten Nationen zusammenzusetzen. Wäre es nicht viel
heilsamer, Neutrale hineinzuzichen, die unter gewissen Um¬
ständen ein kostbares Element für die Entspannung und für
die Unparteilichkeit bilden könnten. Es scheine ihm, daß in
der Geschichte des Völkerbundes wohl gewisse Fehler begangen
worden seien. Er glaube, daß cs besser gewesen sei, Deutsch¬
land von Anfang an zuzulassen. Man hätte auf diese Weise
viele Schwierigkeiten vermeiden können.

Es scheine ihm nötig, daß man Spanien die Behandlung
zukommen lasse, auf die es ein Anrecht habe, d. h. daß man ihm
einen ständigen Sitz im Bölkerbundsrat geben würde. Auf die
Frage, ob Spanien im entgegengesetzten Falle aus dem Völker-
-bunde auszutreten denke, erklärte der König: „Verzeihung,
man hat uns einen gewissen Artikel unterzeichnen lassen, in
dem erklärt wird, daß die zeitweiligen Mitglieder nach einem
gewissen Zeitraum nicht mehr wiederwählbar sind. Wir neh¬
men keinen Abschied, sondern man sagt „Auf Wiedersehen".
Halten Sie es für sicher, daß über diesen Punkt die Meinung
sich nicht ändert, wenn wir nicht eine berechtigte Befriedigung
erlangen, die sich ebenso aus der Vergangenheit Spaniens,
wie aus unserer jetzigen Lage ergibt. Wir könnten dazu ge¬
bracht werden, dem Völkerbund nicht mehr die gleichen Inter¬
essen entgeaenzubringen. Das wäre für uns eine Pflicht der
Würde. Aber wir wünschen von ganzem Herzen den mög¬
lichen Ausgleich. Bei einer gewissen Anzahl internationaler
Veranstaltungen hat man uns sehr seltsam behandelt. Zum
Beispiel als die Abkommen von Washington erfolgten. Alan
hat unsere Flotte sehr stark einschränken»vollen, während an¬
dere Seemächte damit drohten, eine neue Vermehrung herbei-
zuführcn, die für den Weltfrieden beunruhigend wäre." Der
.König erklärte, er wisse ganz genau, daß alle diese Konferenzen
zum Ziele hätten, beruhigende und wohlwollende Verein¬
barungen zu bringen, aber man müsse doch dafür sorgen, daß

I diese Vereinbarungen auf ernster und sicherer Grundlage auf¬
gebaut seien. Ehemals habe man mit Recht die verhängnis-

! vollen Folgen der Politik der  G e h e i m v er  t r ä g e gc-
! tadelt. An ihre Stelle habe man jetzt eine Politik der
; Täuschung der Nationen  gesetzt. Sie könne schlechte

Ergebnisse zeitigen. Man dürfe aber nicht an dein gesunden
Sinn der Nationen verzweifeln. Deshalb möge aufrichtigen
Herzens jeder für die allgemeine Verständigung arbeiten, dann
werde auch Europa sein Gleichgewicht wiederfinden.

Das Kapital der Sparkassen.^
158 Millionen Rücklagen.

Eine neue vom Deutschen Sparkassen- und Giroverband
veranstaltete Statistik gibt interessante Aufschlüsse über die
Spartätigkeit des letzten Jahres . Ende 1925 beliefen sich die
Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen auf 1,57 Milliar¬
den, die sich auf 3 588 613 Konten oder Sparkunden verteilten.
Demnächst weist jedes Konto ein durchschnittliches Guthaben
von 438,50 Mark auf (gegenüber 909,30 Mark im Jahre
1913). Somit würde heute jeder 17. (im Frieden jeder 3.)
Deutsche ein Sparkonto unterhalten.

Im Giroverkehr betragen(ohne die sächsischen Girokassen)
die Einlagen 837,6 Millionen, die Zahl der Kontoinhaber
844,214, der Durchschnittsbctragdes Guthabens 992,2 Mark.
Insgesamt zählen demnach die Sparkassen4 432 857 Kunden,
wovon 81,5 Prozent auf den Sparverkehr und 18,5 Prozent
auf den Giroverkehr entfallen. Bei dieser Statistik ist auch
der Anteil der öffentlichen Gelder am Betriebskapital der
Sparkassen untersucht worden.

Er beträgt 223,5 Millionen oder 9,2 Prozent des Ein-
lagenbestaudes. Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß in dieser
Summe 42,8 Millionen auf Guthaben der eigenen Kommunal¬
betriebe und 52,1 Millionen auf Kontengulhabenvon Finanz¬
ämtern und Steuerkassen entfallen. Die Kassengelder der kom¬
munalen Wirtschaftsbelriebe sind aber in jeder Hinsicht den
Betriebsgcldern privater Unternehmungen gleichzustellen, die
Guthaben der Finanzämter finden sich ebenso reichlich bei
Privatbanken.'- Es bleiben also nur noch die Guthaben der
Kommunalverbändc übrig, die nur 5,3 Prozent des Gesamt¬
einlagenbestandesausmachcn und die durch Kommunalkredite
der Sparkassen reichlich kompensiert werden. Jedenfalls ist
der Anteil der öffentlichen Gelder gering. Von Interesse ist
ferner bie Feststellung, daß die Sparkassen bereits wieder über
158,03 Millionen Rücklagen verfügen, eine immerhin nennens¬
werte Summe, die allerdings zum größten Teil als Aufwer-
tungsrücklagc reserviert bleiben muß. y

Die Ruffenttedite.
Wie aus Berlin gemeldet wird, haben die seit Monaten

schwebenden Verhandlungen über die Bedingungen für die
Finanzierung der seitens der öffentlichen Hand garantierten
Jndustrielieferungen nach der Sowjetunion
nunmehr unter Vermittlung des Reichswirtschaftsministeriums
zu einer Einigung geführt. ' Das Zustandekommen dieser Eini¬
gung wurde dadurch erleichert, daß die deutsche Regierung dem
Bankenkonsortium ftir einen Teil der Kredite Rediskondierung
ermöglichte. Der nunmehr für die Finanzierung vieler Art
von Gcschästen maßgebende Satz ist: Jeweiliger Reichsbank-
diskont zuziiglich1 Prozent Zinsen und 1,9 Prozent Provision,
insgesamt also zurzeit 9,4 Prozent. Es kann damit gerechnet
werden, daß von dem Bankenkonsortium für die Finanzierun¬
gen en bloc 120 bis 150 Millionen Rm. zur Verfügung ge¬
stellt werden. Die Finanzierung weiterer Lieferungen wird
seitens der Beteiligten betrieben. Nachdem diese grundsätzliche
Uebereinstimmung erzielt ist, werden die einzelnen Punkte in
den nächsten Tagen geregelt werden. Die Geschäftsabschlüsse
dürften nunmehr raschcstens in Gang kommen.

Die Lage der Aeichsbchn.
Rückgang der Einnahmen.

Dem Reichstag ist jetzt der Bericht über die Betriebs¬
verhältnisse, Verkehrsleistungen und Geschäftsergebnisseder
Deutschen Reichsbahn im Vierteljahr von Januar bis März
1926 zugegangen. Danach betrugen die G e sa m t e i n u a h -
m e n in diesem Vierteljahr 969 022 000 Mark, die Gesamt¬
ausgaben  1 028 658 000 Mark. Es war also eine M e h r-
a u s g a b e von 109 636D00 zu verzeichnen, die aus den Rück¬
stellungen des Jahres 1925 gedeckt wurde. Gegenüber der
Gesamteinnabme des ersten Vierteljahres 1925 bleibt die des
gleichen Abschnittes im Jahre 1926 um 129 331000 Mark
zurück, d. h. 1926 brachte gegenüber 1925 eine Einbuße von
12,3 Prozent. Die Einnawnegestaltung ist, wie der Bericht
bemerkt, die Folge der allgemeinen wirtschaftlichen
Notlagen . Im Güterverkehr  entstanden bedeutende.
Einnahmeausfälle durch den äußerst mäßigen Bedarf an Koh¬
len für den Hausbrand und für Jndustriezwccke. Die Minder¬
einnahmen erforderten wesentliche Einschränkungen  bei
den Ausgaben. Zur völligen Deckung der Ausgabeverpflich»
tungen mußte aber die Rücklage aus 1925 in Anspruch ge¬
nommen werden.

Verminderung der VesaHnnMruppen.
Keine Kolonien für Deutschland.

Der diplomatische Korrespondentdes „Daily Telegraph"
meint, der Befehl fiir die Z u r ü ckz i e h u n g e i n e s fran¬
zösischen Regimentes  aus dem Rheinland, der nur
den ersten Schritt zu einer wesentlichen Verminderung der Be.
satzungstruppcn darstcllc, sei in sehr geschickter Weise einer
Erneuerung der deutschen Vorstellungen  in
dieser Frage zuvorgekommen.



, Außerdem fei die Lage durch den deutlichen Hinweis des
9ihV f' m ^olvnlalnunistcrs geklärt wurden , daß von einer
L ' Mung der t r u h e r e n deutschen Kolonien,  die

u,\ ^ " ölands oder seiner Domänen unter einem
^nrbundsmandai befinden , keine Rede sein könne . Berlin

sicherlich , daß deutsche Staatsangehörige in
L . ‘̂ öicten Handel treiben und sich, gleichberechtigt mit den
Staatsangehörigen anderer Nationen , dort niederlassen könn-
•*n : ^ Zulassung Angehöriger ehemals feindlicher Staaten

AiandalSgebieten sei sicher auf die unmittelbar bevor-

führe !^ Rastung Deutschlands zum Völkerbund zurückzu-

politische Tagesfchau.
< , " Die Erwerbslosigkeit . Im Sozialpolitischen Ausschuß

Reichstages teilte der Arbeitsminister Zahlen über die
Erwerbslv,enfursorge mit . Nach dem Stand von Milte Juni
entfallen auf 1000 Einwohner im Reiche 28 , in Preußen 28.
ni Bayern 21 , in Sachsen 40 , in Württemberg 17 , in Ba¬
den 20 , ,» Hessen 37 , in Berlin 48 , in Ostpreußen 9, in Pom¬
mern 14 , in der Provinz Sachsen 23 , in Westfalen 38 Hanpt-
unterstutzungsempfänger . Die Ausgaben betrugen im April
Gr etwa 1,8 Millionen Hauptunterstützungsempfänger 113
Millionen Mark . Hiervon werden 35 Millionen durch die
Beitrage der Arbeitnehmer und Arbeitgeber aufgebracht , wäh¬
rend der Rest Reich , Ländern und Gemeinden zur Last fällt.

ergibt sich eine Gesamtbelastung von jährlich
1,2 Milliarden Mark . Der Minister teilte dann noch mit , daß
die Fortführung der Kurzarbeiterunterstützung beabsichtigt sei,
oocg solle eine Höchstgrenze von 75 Prozent des Lohnes fest¬
gesetzt werden.

, +• . Tic Aufstandsbewcgung in Spanien . Ueber die Auf-
standsbewegung in Spanien berichtet der „ Paris Soir " , die
Bewegung scheine eine große Ausdehnung angenommen zu
Waben und sich nicht auf Madrid zu beschranken . Die Gegner
der Diktatur hätten ein Manifest abgefaßl , das im ganzen
Land öffentlich angeschlagen worden sei und in dem die Wieder¬
eröffnung des „ Cortez " und die Wiederinkraftsetzung der Ver¬
fassung gefordert würde . Nach Gerüchten sollen drei mächtige
Gruppen gleichzeitig Vorgehen , nämlich die Republikaner unter
der Führung von Marzellmo Domingo , die liberalen Intellek¬
tuellen , Akademiker und Schriftsteller , die in der Vereinigung
^Athenäum " zusammengeschlossen seien , die nunmehr von der
Regierung unter Sequester gestellt worden sei, und endlich
ehemalige oder noch im Dienst befindliche Generäle . Man
wisse nicht , auf welche Weise diese drei Gruppen sich unterein -'
ander verständigt hätten , um gemeinsam ihre Bestrebungen
durchzusetzen oder für die Abstellung der Ursachen ihrer Un¬
zufriedenheit zu sorgen . Mehr als 200 Personen seien fefl-
geuommen worden , doch sei man nicht int Besitz näherer Nach¬
richten.

Beschaffung aufgestellt hat . Dazu sollen gehören : Straßenbau
und Straßenerneuerung , Kultivierung von Oedlandflächen und
Moorgeläude , Schiffbarmachung deutscher Flüsse und Kanal¬
bauten , Fluß - und Bachregulierungen zur Gewinnung von
Kulturboden und zur Verhütung von Hochwasser , Anlagen zur
Gewinnung von Wasserkräften , Wohnungsbau , Elektrisierung der
Eiienbahnen . Die Neichsregierung wird ferner ersucht zu prüfen,
ob die Schwierigkeiten beim Rußlandkredit nicht behoben werden
köimen.

Abg . Dißmann (Soz .) betont besonders die Notwendigkeit von
Straßenbauten . Wir haben in Deutschland 180 000 Km . Straßen,
die dem neuzeitlichen Verkehr aber nicht mehr genügen . Wir haben
drei Millionen Hektar au Oedlaud und Sümpfen , die kultiviert
werden könnten.

v —- Morgan als Kriegshetzer . Von einem bekannten und
oedcutenden amerikanischen Politiker werden eine Reihe von
Im engsten Kreise Morgans gelanen Aeußerungen bekannt.
Hiernach soll dieser während der Belagerung von Verdun,
nachdeni er erfahren hatte , daß maßgebende Kreise Frankreichs
entschlossen waren , den Frieden mit Deutschland durchzusetzen,
.Wt «i«** L jprechung mit dem französischen Premierminister
erklärt habe : , Morgan werde seinen ganzen Einfluß aufbieten,
um Amerika . Kriegseintritt , der feststehe , zu beschleiinigen
Die Alliierten sollten sich nur noch kurze Zeit gedulden , bis die
Oefsentlichkeit Amerikas kriegsreis gemacht sei'. Nach der Be.
sprechung beu lllgte Morgan eine neue Anleihe an Frankreich
Als der Senator Lafollettc von dieser Besprechung erfuhr , der-
schärfte er die Kriegsgegnerschaft . Er hatte erkannt , daß dic
amerikanischen Soldaten für die . Hochfinanz kämpfen sollten

Rcichsarbeitsministcr Dr . Brauns

erklärt , daß die Reichsregierung fortgesetzt der Erwerbslosigkeit
größte Aufmerksamkeit schenke. Auch mit der gegenwärtigen be-
witdereu Lage habe sich die Reichsregieruna eingehend beschäftigt.
Mit Genugtuung könne er feststellen, daß zwischen Reichstag und
Reichsregierung volle Uebereinstimmung in allen grundsätzlichen
Fragen herrsche . Den Höchststand habe die Erwerbslosigkeit am
15. Februar mit rund 2 Millionen Hauptunterstützuugsempfängeru
ä« verzeichnen gehabt . Dazu kämen die Angehörigen , deren Anzahl
noch etwas höher liege . Auch die Zahl der Kurzarbeiter sei der-
jempen der Vollerwerbslosen ungefähr aleich. Wenn auch die
Senkung der Erwerbsloseuzisfer in den letzten Monaten um rund
300 000 in normalen Zeiten befriedigend sein könnte , so sei das
angesichts des gewaltigen Ilmfanges der gegenwärtigen Erwerbs¬
losigkeit bei weitem zu wenig.

Tie Neichsregierung hat angeordnet , daß die Kurzarbeiter-
fursorge bis zum Herbst bestehen bleibt und dahin geändert wird
daß die Befristung der Bezngsdauer auf sechs Wochen fortfälltt
Die Höchstsätze sollen verlängert werden . Die ausgesteuerten
Erwerbslosen sollen bevorzugt in Beschäftigung gebracht werden
und Notstandsarbeiten erhalten . Die Gemeinden sollen zur ver-
mehrten Fürsorge für die Ausgesteuerten veranlaßt werden.

. .Der Minister weist darauf hin , daß vor 1929 mit einer Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit nicht zu rechnen ist. Die Regierung
sei bereit , die produktive Erwerbslosenfürsorge möglichst zu fördern
Die notwendigen Mittel sollen durch Anleihen aufgebracht werden.
In erster Linie sollen die noch nicht fertigen Teile ' des Mittelland¬
kanals gebaut werden . Weitere Aufgaben sind der Ban des Stau¬
werkes in Oitnachau , die Kanalisierung des unteren Mains , des
Neckars und die Verbindung von Rhein , Main und Donau . Andere
Arbeitsgelegenheit bietet die Kultivierung von Oedland . Die
Reichsregierung erwartet bestimmt , daß sich die Wohnnngsban-
latigkett m nächster Zeit wesentlich heben wird . In Bälde soll
ein einheitliches Wohnungsbauprogramm für die nächsten drei
Jahre aufgestellt werden . (Beifall .) Das ist die unerläßliche
Voraussetzung für den Abbau der Wohnnngszwangswirlschaft.
Weiter svll Arbeit beschafft werden durch Straßenbau und An¬
passung der bestehenden Straßen an die Bedürfnisse des modernen
Verkehrs , vor allem des Autoverkehrs.

Abgeordneter Schütz (Komm .) bezeichnet das Programin der
Regierung als unzureichend.

Handelsteil.

Deutscher rieWtaa.
Berlin , 28. Juni.

Tic Vorlage zur Aufhebung des Reichsgesetzes über die
Schutzpolizei der Länder geht an den Rechtsausschuß.

Es folgen die Berichte des Volkswirtschaftlichen Ausschnffcs
über die Anträge , die

zur produktiven Erwerbslosenfürsorge

gestellt waren . Der Ausschuß faßte eine Entschließung , die
zu den Erwerbslosenunterstützungen einen großzügigen Plan von
Arbeitsbeschaffung vorsieht . Tie Regierung wird ersucht , durch
Bereitstellung der nötigen Mittel die Durchführung des Pro-
üramnis zu ermöglichen , das der Ausschuß für die ArbellS-

- — — - *- — — -

Berlin , 28. Juni.
0 Devisenmarkt . Lateinische Valuten ivenig verändert.
'. ondon -Paris 16714, London -Brüssel 16914, etwas sch.vc.cher
London -Mailand 13314.

— Effektenmarkt . Die Börse eröffnete die neue Woche in
außerordentlicher Lebhaftigkeit.

— Produktenmarkl . Es wurden gezahlt für 100 Kg .: Roggen
mark . 19.4—19.8, Sommergerste 19.4—20.5, inländ . Gerste 18.0
bis 19.3, Hafer märk . 19.7- 20.7, Mais 16.8— 17.0, Weizenmehl
37.75—39.75, Roggenmehl 27.75—29.5, Weizenkleie 10, Rogqen-
klere 11.2—11,3.

Frankfurt a. M ., 28. Inn!
. . - Devisenmarkt . Der Devisenverkehr brachte für die west¬

lichen Valuten eine leichte Erholung . Die Pariser Pfundparität
ging auf 167, die Brüsseler auf 169 zurück.

— Effektenmarkt . Dic Börse setzte auch zu Wochenbeginn die
Anfwärtsbeivegnng fort . - *

— Produltenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
31.25—31.50, Roggen 22.00—22.25, Sommergerste 22.00—24.00,
Hafer 21.00—23.00, Mais 17.50, Weizenmehl 42.25—42.75,
Roggenmehl 30.50—31 00, Wcizenkleic 8.50—8.75, Roqgcnkleie
10.50—10.75.

■«ck
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_ rzrankfurier Schlachtviehmarkt . Preise für 1 Zentner
ST - CJ? | CU: »Elcjschige , ausgewachsene höchsten '
loerteä im Alter von 4 bis 7 Jahren 66—64, junge,fleischig«
ausgemastete und ältere ausgemäftete 48—55 mäßig geliaWt!
innge gu , genährte altere 43- 46 ; Bullen : ' vollflchchig -' ^
gemach,cne höchsten Schlachtwertes 50—55, vollfleischige, Ä °.ul

J nr f Cn  und Kühe:  vollfleischige , m.S0«n« bfl
Sarfcn (^ ungrmder ) höchsten Schlachtwertes 56—62 . “c "
ausgemastete Kühe höchsten Schlachtwertes bis ru 7 p'aln-cn
toemg gut entwickelte Färsen 45- 55, ältere , ousgemösteie ^und wenia l-iur ^uni> wenig gut entwickelte jüngere Kühe 35—47, mäßig 0«"^

uud Färsen 30—43, gering genährte Kühe und Färsen
Än ( &cr:  feinste Mastkälber 65—68, mittlere Mast - und ^
Saugkälber 56—64, geringere Mast - und quw Saugkälber «vf,
oennge Sangkalber 40- 46 ; Schafe:  Mastlämmer und O
hammel 44—50 ; Schweine:  volllleischiae
rv ° Kg - Lebendgewicht 80- 82, unter 80 Kg . 74

chweine von
-79 , von

1^ f *' 120  bis ' 150 Kg . ' 79- 82,' Felstchwcinc
150 Kg. 79—82, unreine Sauen und geschnittene Eber 6U ^ ,rw . . . ^ ' - - - Hill .- UV UMIIUIIU ViüVl

0d &fen' 56  Bullen , 840 Färsen und Kühc. d
Kälber , - 7 Schafe , 2798 Schweine . * -

“ Mannheimer Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 191 O
‘J b Lullen , 590 Kühe und Rinder , 34 Schafe 1572
^ r« C:0o° 5' e!1: al ) 58“ 60' ° ) 52- 55, bl ) 46- 49 , b) 4K |u n

S 3 V °r S2;  Nullen : a) 50- 52 . b) 4ll- 48, " ^
■)-io 08 , Knhe und Rinder : a) 48—52 bi 40—42
j! .14—20:  Kälber : b) 70—74, c) 64- 68, ' d) 55—60,'

l2—4tz; Schweine : b) und c) 82—83 '
) 8i —82, s) 80—81, g) 78—80.

c) fA
c) 281b
c) d «ui
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Als Ausklang Mn
Me

J ] Einweihung eines Aerzlcdcnkmals . eccv . .
40 . Deutschen Aerztetages fand in Eisenach die Einweihung,
Aerzte -Denkmals für die im Weltiriege gefallenen Aerzic
Der erste Vorsitzende des Deutschen Aerztevereins -E,
Geh . Medizinalrat Dr . Dippe -Leipzig , sagte in seiner
u . a ., daß nichi weniger als 1800 Acrzte im Weltkriegs
fallen seien . Vom Reichspräsidenten traf nachstehendes ^ fes
stramm ein : „ Dem Deutschen Aerztevcreins -Bund erttbicb
anläßlich der Einweihung des Denkmals für die im Kriegs W

3u

fallenen Aerzte einen Gruß im treuen Gedenken an
^' lbstlojer Ausübung ihres Berufes für das Vaterland

d>-

■cl« k'
itvfallenen Kameraden ."

□ Ein Th -aterschwindel . Der angebliche Theaterd 'M
Stemer von der Volksoper erschien vor acht Tagen in AB , E»
leben und kündigte Vorstellungen der Berliner Volksoper VÄ,
„Tristan und Isolde " und „ Fidclio " an . Der Vorveo ".

?erd
wurde in zwei hiesigen Buchhandlungen eröffnet ; ebenso Jof ’S
der angebliche Steiner einige Vereine und Schulen für xfj  i tl
interessieren . Als die erste Vorstellung stattfinden sollte, K -
sich heraus , daß es sich um einen Betrüger handelte . Er O, Ä
m den Borverkaufsstellen die Beträge abgeholt und versch>°
dantit . Wdc,.

□ Drei neue DaMMbrüchc bei Wittenberge . Der
deich bei ^Dannenberg ist ,n der Nacht an ' drei Stelle »,

c Wertsbrochen . Der Rückstau von der Elbe trieb das Wasser zu
solchen Höhe , daß sämtliche Hilfsmannschaften zurückgE Ir.
werden mußten . Die Flut riß den Damm an drei Stelle»

1°»,

i \ l

so daß dic Katastrophe unhaltbar ist . 12 000 Morgen sind '', ĵ i
dadurch aufs neue überschwemmt . Gartow und @cll\
stleichen einem See . Bedroht sind ferner die Dörfer
Laasche und Bruenkendorf . § ?'■

LJ Max Klunle in Hamburg festgenommen . Max
der sich zurzeit in Hamburg aufhält , hat in niehrcrcn
Kmoi *Fn <itvitrt/n *i\ invi , , _ CYr». . ri . . . t /TU «.* fl/J* ■

. . . ,leB

.r , sei iw Frau sowie ^
Lich-e-Ä^

s

D . - s eiiftfomc

Noma » von E r i ch E b e n st e i n.
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale

"8 ^ C . Ackermann , Stuttgart.

„Gottlob !" lachte Romberg . „ Denn nun wirst Du
alles mir verdanken müssen , und das inacht mich ncch
zehnfach glücklicher ! Das Rombergsche Vermögen kann es
lchvn aushalten , Herrn von Rosenschwert sein Eigentum
.purückzuerstatten . ohue vast sein Herr dadurch ztim Bettler
wird . " s

23 . Kapitel.
Silas Hempel blickte gerührt von einem zum andern.

Was waren es doch für prächtige Menschen , alle drei!
„Ich wußte , daß Sie so denken würden " , faatc er dann

bewegt . „ Sonst hätte ich Ihnen diese Geschichte nie er¬
zählt . Ich hoffe auch , Herr von Rosenschwert wird nichts
dagegen haben , daß ich sie Ihnen schon heute und ohne
seine ausdrückliche Ermächtigung mitteilte . "

„Sie haben meinen Onkel selbst gesprochen ? " fuhr die
Majorin wie elektrisiert aus.

„Ja . Sie haben wohl schon erraten , daß ich meine
Geschichte nur aus seinem Mlinde haben konnte . Wie ich
dazu kam , will ich Jhiten jetzt in Kürze berichten . Da
ich nicht an Gespenster glaube , war es mir . schon bald nach
meiner Ankunft hier klar , daß die angeblichen Geister-
erschcinungen , die Frau Semmelblond , Rosa und sogar
das gnädige Fräulein so sehr erschreckt hatten , sich nur auf

. wtnen Menschen von Fleisch und Blut beziehen könnten,
der ein Interesse hatte , sich in Galleuhofen herumzutrel-
'ben , und doch verborgen bleiben wollte.

„Natürlich suchte ich nach ^ diesem Menschen , konnte
aber lange nichts Rechtes in Erfahrung bringen . Bis mir
am Tage vor meiner Abreise nach G . einer meiner Kund¬

schafter — ein fixes Vaueriibüvschlcin — mitteilte , daß
oben am Berge in der alten Försterei , wo der einstige
Gallenhofer Förster , Peter Höhn , ein Greis von neunzig
Jahren , noch das Ableben hat , ein Fremder lebe . För¬
ster Höhn tue sehr geheimnisvoll mit ihm , lasse niemand
ins Haus , seit er da sei, und . schließe das Forsthaus jedes¬
mal sorgfältig zu , wenn er Einkäufe besorgen ginge , was
früher nie der Fall war . Es gibt dort oben wenig Nach¬
barschaft , so daß es schwer war für meinen Kundschafter,
etwas zu erfahren.

Immerhin brachte er heraus , daß der Gast des För¬
sters kein gemeiner Mann , sondern ein seiner ' Herr sei,
der nie bei Tage ausginge , sondern erst abends , wenn es
zu dämmern beginne , und dann nur auf völlig unbe¬
gangenen Wegen.

Einige hielten ihn für einen harmlosen Verrückten.
Doch machte niemand eine Anzeige , da der alte Höhn sehr
beliebt ist und man ihm keine Ungelegenheiten machen
wollte.

Ich beschloß jedenfalls , mir den Mann bei nächster
, Gelegenheit anzusehen . Als ich dann von G . zurückkehrte
und Fräulein Hella als Gespenstergläübige wiederfand .

„Wie — Du ? " riefen Egbert und die Majorin gleich¬
zeitig und blickten Hella verblüfft an , worauf diese errö¬
tend von ihrer Entdeckung heute inorgen im Saale hier
berichtet Rnd das Sträußchen Verggcntiancn mit der Wid¬
mung am Bandende herbeiholte.

„Aber das ist ja auch wirklich unbegreiflich !" meinte
die Majorin kopfschüttelnd . „Der Saal war doch ver¬
schlossen , wie Du behauptetest . . . "

„Das war er auch " , nickte Hempel lächelnd . „ Und als
ich die Sache recht überlegt hatte , wuvre mir zweierlei klar:
erstens , daß die Spende nur von Herrn Meinrich Rosen-
schwert , den wir s "-r tot gebalten hatten , berruhren könne.

Scheckbetrügereien nach altem Muster ' begangen . Er
festgenommen.

□ Wieder Schabeffeischve - ^ tungen . Ein in
bei Berlin wohnender Straf da -, seine Frau _
bciben rochier erkrankten an Schabeflcischvergiftunst . U
Besamen der jüngsten Tochter ist besorgniserregend . : si>1
flcfuiu -cnen Reste des Schabefleisches wurden von der Pf ' - ij»
sichcrgestellt und dem Rahrungsiitittelamt zur UnterjU ^ n, e>i
zugeleitet . 0

□ Mordversuch und Selbstmord . Der 58
Lederarbeiter Klein in Treptow  brachte im 23̂ «̂ »C
eiitcö Zankes seiner 45 Jahre alten Wirtschafterin 3 ^ ,1,' p-' '
Feh mit einem Beil mehrere Hiebe und mit einem Feder »' B «,
mehrere Stichwunden bei . Ehe die Hausbewohner " • ,
__ -_ i_ ' %

ams ^Zweitens , daß es einen geheimen Zugang zum ^

geben müsse , von dem wir nichts wußten , der aber ^^ ^
von Rosenschwert bekauAt gewesen sein muß . ^ giiü
erklärte sich auch vieles andere . Seine stille Huld ' o.̂ ,
für Frätilein Hella . Das Gepolter heute nacht , das ou^

bar vom Oeffncn der geheimen Tür , die jahrzehv ^ ^l
geschlossen gewesen war , herrührte . Der schrille
und das Stöhnen , das wahrscheinlich dem aufg ^l-
teil Nachtgetier , las im geheimen Gange sich angr !'
hatte , zuzuschreiben ist . f

Nachdem ich einmal so weit in meinen Smvsis ^ itn
kommen war , zweifelte ich nicht mehr , daß der aehd ' ' »st

Fremde bei Förster Höhn Herr von Rosen!volle Fremde bei Förster Hohn Herr von .
sein müsse . . *'

Meine Annahme bestätigte sich, nachdem es »n ^

5«n■

i/jceme Annamne oejmngre ncp , namoeni e» Fe-
früh nach vieler Mühe gelungen war , Zutritt in
sterei zu erzwiuqen . Dort verbrachte ich den heutmsw :^ »isterei zu erzwingen . Älort verbrachte ich den heia " N7,,4? ' Dl
und Herr von Rosenschwert erzählte mir seine Z,
Die zwei Verstecke , von ^ . ncn ihm sein Vater eth 'A  W
waren das Gelaß hinter dem Bilde und ein m fir !R
(î »nnrr hör hnm in hßlt
Gang , der vom Erbbegräbnis hierher in den ^ -
und in der Täfelung links vom Kamin mündet - Jn

Der Eingang am Erbbegräbnis war schwer öUZ ^  ^
durch wucherndes Gesträuch völlig verv

Das Bild hier suchte Herr von Rosenschwert ^
mit dem Mechanismus — vergeblich zu eutsehh^

K

wir . Den geheimen Gang verließ er am Akt.
einen zweiten Ausgang , der dicht am Schloß
mündet , und durch Mauerverzieruugen und woi L>
unsichtbar ist . Er zog Viesen Ausgang vor , da
in dem langen Gang erbärmlich schlecht
Blendlaterne war das wandernde Licht , das
Hella im Garten beobachtete.

lFortsetzuna folgt .)
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jungen kr Haushälterin sind schwer.

einoringen rvnnten, yatic ;tci) 5tlctn eryangr.

hige.«Einbruch im Warschauer Auswärtigen Amt. In die
gcn®: ptttung des Auswärtigen Amtes sind Einbrecher ein-

und haben die feuerfeste Kasse der diplomatischen
jE °ufgeschnitten. Das Auswärtige Amt versichert auf

geiiiiiWi daß den Einbrechern keine politischen Dokumente in
sleil̂ ^ gefallen seien. Trotzdem verlautet , daß die hier an-
i, 4H ?e>ic diplomatische Kurierpost doch gestohlen wurde und
etcK ^Munter eine solche aus Rußland befunden habe.
acii«
riM
indW
■47^
.bm
it

ine
Lie¬

schen den
jiuiwmumucii neue Ver-

’R der Abfindungsfrage stattgefunden, die jedoch
Shc, * ? .keinem Ergebnis geführt haben. Die Regierungs-

Rollen entschlossen sein, den Sozialdemokrat!.. . ... .. —p . .. . äten noch.
Mi»Zugeständnisse zu machen, die diesen noch vor dem
tiivÄ da" ritt der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
'"/lisch werden sollen. Auch sollen vor dieser cntschciden-
i.CÄiv ,nÖnoch Verhandlungen zwischen der Regierung und

Wwmofrcitie stattfinden.
§ .

^ ^ j Mkister Dr. Neinhold über die Fina nzlage des Reiches.
28. Juni . Im Haushalts ..-.schuß des Reichstages

Finanzminister Reinhold eine Darstellung der
s'sijZe des Reiches, in der er betonte, daß die Finanzen
F 'k Ordnung halten lassen, wenn keine neuen Ausgaben
fordert würden. Der Neichshaushalt könne ohne Defizit
Zen
Ml weiteren Rückschlag vermeide und das; der Reichs
°die Regierung ittcht zu neuen Ausgaben drängten.

Sichsrung des GftrlbOnderkeZls.

, 01
fl«*

4 wFührer hat dadurch Gelegenheit, seine Aufmerksam¬es Weisen. Erst dann, tvenn er diese ihm bewilligte Frist

flT

'«itzSNale
* *0itb

l'ückstellen des Apparates versäumt, ertönt das hör-

Die ZeiliSklOderleger in Köln.
%\ Der Verlauf der Tagung.

Mul

Krumbs
unter ihnen

Jjt't MUPtversammlung des Vereins Deutscher Zeitnngs-
M^ llann mit einem Festakt in der großen Messehalle,
ijt, kstende des Vereins, Kommerzienrat Dr.
hRxx̂ üßte die Mitglieder und Ehrengäste, u
-st Reichs- und Staatsregierung , den Reichskommis-

, setzten Gebiete, den Oberbürgermeister der Stadt
^ !ylWr, er  ^ CI  Universitäten Köln und Bonn, der Pro-

D »k̂! "wg, der Justiz , der Kirchen, der Handelskammer,
r Zertretet von Kunst und Wissenschaft, von Jn-
$■ Kund  Gewerbe und mit besonderer Herzlichkeit
<& der deutschen Presse ans benachbarten Ländern,
ft'  fNtp êt  Schweiz , Holland und aus dem Baltikum.

"aß die Wahl Kölns zum Tagungsort der Aus-
ft  an die Volksgenossenund die Presse der deut

!'st unerschütterlicher -
M? Een . Der Rhein „si
'»P,Deiches,

Rch-
dcssen

1.1
sch

öerbürgermeister der Stadt Köln, D r. A de -
Ntbot die Grüße der Stadt Köln und der Rhein-

beseelt, daß diejenigen Volks- und Landesteile, die noch die
Besatzungslastenertragen müssen, bald den Segen eines wirk¬
lichen Friedens besitzen mögen.

xGeh. Kommerzienrat Louis Hagen  sprach im Namen
der Industrie - und Handelskammer den herzlichen Will-
kommengrußaus.

Nach weiteren Rednern ergriff auch der Rektor der Uni¬
versität Professor Dr . Stier - Somlo  das Wort. Er be¬
grüßte die enge Verbindung zwischen Presse unb Wissenschaft
und sprach die Hoffnung aus , daß die zwischen beiden bestehende
Freundschaft eine fruchtbare Gestaltung der Zusammcoarbc '
an der geisstgen Hebung unseres Volkes bewirken werde.

unter der Voraussetzung, daß die wirtschaftlicherttg
M.
jeP$9.„
egw. nu g b e e i n fI u ss u n g s e i n r : cht u n g e n

Bestreben, durch mechanische Vorrichtungen den
. »cg pk 'erkchr und seine Sicherheit möglichst unabhängig

loschen zu machen und dadurch Eisenbahnunfälle zu
hat dazu geführt, daß in den letzten Jahren etwa

1 ! wlchiehene Vorschläge von Erfindern usw. auf dem Ge-
Asich/-Zugsicherung gemocht wurden. Die langjährigen

Mben gezeigt, daß der Weg von der theoretischen zur
E » Lösung des Problems , also von der Erfindung einer

: (i C? ren  Zugbeei « st 7 | ' ' 7 . "'77
der Einrichtung tnt Betrieb über außerordentliche

iej |,i Zugbeeinflussungseinrichtungbis zur werlässigen
C «fl bet Einrichtung un Betrieb über außerordentliche
tjg Witm führt, denen man restlos' bis heute noch nicht

'S C ttt  konnte. Die meisten Schwierigkeiten macht die
' tz"öUngsvorrichtung der Zugbeeinflussung.

Einrichtung für mechanische Uebertragung ist der
stp Usi'che Apparat. Er besteht aus einem feststehenden

j  Abschlag bei den Einfahrvorsignalen in Mitte des
^ i d̂er Fahrrichtung, ferner aus einer Schleifhebel-

c» , an der Lokomotive, einem Führerstandapparat mit
i ci« Achtbaren Signal , einem hörbaren Signal und einer
,.ch sstdorrichtung.

i Mrt nun die Lokoinotive die beiden etiva 200 Meter
^ „i Borsignal pm Gleis liegenden Streckenanschläge, sobeiden Schleifhebel an der Lokomotive über die
' . ! ^ 1 hinweg und werden um einen kleinen Winkel ge-
leP1" tzAs dieser Drehung geben sie einer Bewegung des von

«̂ Mhebeln zum Führerstand führenden Drahtzuges
Bewegung des Drohtzuges pflanzt sich zum

^ ^ "lndsapparat fort und wird dort benützt, um die vor-
7^ :dl( Tenannien hörbaren und sichtbaren Führerstands-

^ ^ szulöjen und die Auslösung ans dem Registrier-
zumcrken. Die Führerstandssignale bleiben so lange

,ä̂ b7̂ tbar, bis der Lokomotivführer durch Einheben des
\  die Ruhelage wieder herstellt.
ln(, ^bbarot soll nur ansprechen vor Signalen , die für
stk' 'chtung des Zuges gellen; wenn also ein Gleis in
h, befahren lvird, soll eine Auslösung an denfDH'BKTUghv o-** ■' T7* v** •—", I

anderen Fahrrichtung unterbleiben. Der Zug-
>k„ >7^ arat ist stets gebrauchsfertig, ein besonderes Ein-
^ o nichi erforderlich.

\ Einrichtung kann cIjjic weiteres auch dahin ergänzt
oqß dgz hörbare Signal erst 10 Sekunden nach der
^8 des Schleifhebelapparats in Tätigkeit tritt . Der

(Pfeife), wobei ein drittes Stichnadelzeichen

sttMAk̂Wnrk sein soll, die in den schweren Zeiten des
;N Unerübnitpi-lickier Treue das deutsche Volkstum

ist dös Gemeinschaftssymbol des
Hüter wir alle sein sollen. Der

^ ^ . ..»..»^oerleger ist eine der Erscheinungs-
äenen der deutsche Einheitsgedankc zum Ausdruckf y Zeitungsoerleger ist eine der Erscheinungs-

-bcrb
Nbot

^ Presieabteilung der Reichsregserung,
s'icĥ ntDr . K i c p begrüßte die Erschienenen im Namen

d'x̂ nclts. Zur besonderen Ehre gereiche ihm der
'peich?,Präsidenten, die deutschen Zcitungsverleger

dem Zusammenströmen zahlreicher deutscher
'' k' am Rhein l>eae eine Bekundung der deutschen

- der Ausdruck der rieken Sebnürcktt. die uns alle

ki Fm.
A Frankfurt a. Bk. (G r u n dst e i n l eg u n g zur

B on i sa t i u s ki r che.) Am Sonntag , 27. Juni , erfolgte in
der Holbeinstraße in Sachsenhausendie Gruitdstcinlegnng zur
St . Bonifatius -Kirche.

A Frankfurt a. M. (AutounfalleinesFrank-
s u r t e r R e n n f a h r e r s.) In München hat der bekannte
Frankfurter Automobilrennfahrer O. Kleyer im Forstenrieder
Park einen Automobilnnfall erlitten. Beim Ausweichen vor
einem Motorradfahrer geriet das Automobil auf Schotter,
wobei der Wagen unischlug. Kleyer wurde aus dem Wagen
herausgeschleudert, erlitt jedoch nur leichte Verletzungen. Die
Verletzungen des Chauffeurs sind schwererer Art. Neben einer
Kopfverletzung soll auch die Wirbelsäule angestoßen sein.

A Frankfurt a. M. (5 0 I a h r e H u m b o l d t schu l e.)
Die Humboldtschulc konnte in diesen Tagen auf ein 60jähriges
segensreiches Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand
eine Jubiläumsfeier statt.

A Frankfurt a. M. (Zur Errichtung der Groß-
mar kt Halle .) Beim Stadtverordnetenkollegium ist ein
Antrag des Magistrats cingegangen, die Kosten der Groß¬
markthalle mit 13 735 000 Mark zu bewilligen und aus Anleihe
zu verrechnen. Die Baukosten betragen 11 234 000 Mark, die
Geländecrwerbskosten2 214 000 Mark imb die Anlage von
Straßeil 287 000 Mark.

A Hattersheim b. Höchst. (M ü h l e n b r a n d in H al¬
ter s h e i nt.) Nachts ist die Mühle von Balthasar Hattemer
wiederum, zum zweitenmal innerhalb Jahresfrist , nieder-
gebrannt. Die Entstehung des Brauses ist noch nicht bekannt.
Der Schaden ist außerordentlich groß.

A Soden. (O b st- und G a r t e n b a n - A u s st e l -
l u n g.) Vom 9. bis 11. Oktober dieses Jahres findet in
Soden in Verbindung mit der Hauptversanimlung des
Rassauischen Landes-Obst- und Gartenbau-Vereins eine
Kreis-Obst- und Gartenbau -Ausstellung statt. Diese Aus-
stellttng soll ein Bild über die Leistung uitd Bedeutilng des
Obst- und Gartenbaus im Kreise Höchst geben. Der Aus-^
stcllnng ist eine Abteilung für die Gartenbaumaschinen u>id
-gerätc fahrizierende Industrie angegliedert. Während für
Obst- und Gartencrzeugnisse nur Aussteller ans dem Kreise
Höchst zur Ausstellung zugelassen werden, können in der
Abteilung für Gartenbaugeräte und -Maschinen Firmen aus
allen Gebieten ansstellcn.

A Fricdbcrg. (Abbau von B e a m t e n g e h ä l t e r n
in Oberhesse  n .) Im Kreise Friedberg sind die ersten
Gehaltskürzungen bei den Gemeindebeamten eingetreten. In
Rockenberg bei Butzbach wurde das Gehalt des Bürgermeisters

'' von 4600 auf 3500 Mark, das des Gemeinderechnersvon
2046 auf 1600 Mark, das des Polizeidicners und 'des Flur¬
schützen von 2047 bezw. 2145 auf se 1800 Mark und das des
Schäfers ans 1400 Mark herabgesetzt.

A Mainz. (Hünengrab .) Im Wald zwischen Rauen¬
thal und Schlangenbad stieß man beim Anlegen eines Sport¬
platzes auf ein Hünengrab, das unter fachmännischer Leitung
geöffnet wurde. In drei beieinanderliegendenGräbern wur¬
den drei Skelette geftindcn, denen gebrannte Tongefäße,
eiserne Messer, eine Lanzenspitze, Bronzeringe und mehrere'
Mahlsteine beigegeben waren. Von den Gräbern gehören
zwei der Früh -La-Töneperiode (um 300 v. Ehr .) an, tvährend
das dritte, ein Brandgrab aus der Steinzeit (um 2000 V..CHr.)
stammt.

A Mainz. (Deutscher Landgemeindetag am
29. August in Main  z.) Der Vorstand des Deutschen
Landgemeindetages hat iit seiner letzten Sitzung in Baden-
Baden beschlossen, die alle zwei Jahre stattfindende Mit¬
gliederversammlung am 29. August in Mainz abzuhalten,
Gegenstand der Verhandlung wird der kommende Finanz¬
ausgleich sowie die Erhaltung der Selbständigkeit der Ge¬
meinden sein.

A Rüdcsheim. (Neuer  R e b la  u s h e r d.) Anl Köfser-
berg in der hiesigen Gemarkung ist ein neuer Reblausherd
sestgestellt worden. Die erforderlichen BekämPsungsmaßiiah-

-en sind sofort angeordnci worden.

A Tarmstadt. (N u r noch Stempelgevuyrfüi
sportliche Veranstaltungen in Hessen .) Für
sportliche Veranstaltungen aller Art, Wctturnen, Regatten usw.
ist nach einer neuen Verordnung des hessischen Finanzministe¬
riums von jetzt ab nur noch eine Stempelgebühr zu entrichten.
Das Stempelgeld beträgt je noch Größe der Stadt und der
Mitgliederzahl des veranstaltenden Vereins zwischen3 und
15 Mark. Vergnügungssteuer und Billettsteuer wird außer
den Stcmpelgebühren nur dann erhoben, wenn eine sportliche
Veranstaltung mit Tanzbelnstigung verbunden ist.

A Tarmstadt . (D i e Zahl der Arbeitslosen in
Hessen .) In der ersten Woche-des Monats Januar 1926
betrug in Hessen die Zadl der unterstützten Erwerbslosen
48 375, in der ersten Februarwoche 61875 , Anfang März
63 000, Anfang April 57 500, Anfang Mai 51 000 und Anfang
Juni 48 000.

A Offenbach. (Vermehrung bet Schupo in
O f f e n b a ch.) Eine Abteilung der bisher in Babenhausen
stationierten Schutzpolizei wird demnächst nach Offenbach ver¬
legt und in der Kaserne der ehemaligen 168er untcrgebracht.

Lokales.
Sonderzüge»nläßlich des Hagenbcckgnstspiels. Um den

auswärtigen 'Besuchern des Circus Carl Hagenbeck zu er¬
möglichen, den Abendvorstellungen bis zuiit Schluß bei-
zuwohnen , verkehren folgende Spätzüge der Reichseisen¬
bahn : Richtung Rüsselsheim ab Atainz -Süd letzter Per¬
sonenzug 11.31 Uhr , ab Mz.-Kastel Richtung Frankfurt
11.11 Uhr . K

Jagd und Fischerei im Juli.
Rot-  u n d D a m h i r sche fegen Ende des Monats

aas fertige Geweih. Wo, wie in einzelnen deutschen Staaten,
ö-cr Abschuß in seinem Verlauf bereits gestattet ist, sollte es
trotzdem als nicht weidmännisch vermieden werden, Basthirsche
zu erlegen. Der R c h b o ck wird zusehends heimlicher und
nimmt, der lästigen Mückenplage wegen, wie die Rehe über-
Haupt, gerne seinen Stand in den ausgedehnten Getreide¬
feldern, aus denen er oft zu ganz unberechenbaren Zeiten aus¬
bricht, so daß Birsch und Ansitz nur geringe Aussichten bieten.
In der letzten Woche beginnt die Brunst , für den Weidmann
die anregende Blattzeit, doch ist zu frühes wie auch zu vieles
Blatten , ferner ein zu zeitiger Abschuß im Interesse des Fort-
pflanzungsgeschästeszu vermeiden und sorgfältige Auswahl
vorzunehmen.

Die den Entwicklungsverhältnissen der Enten  nicht
Rechnung tragende Eröffnung der Schußzeit gibt sie in eini¬
gen deutschen Staaten vom 1. Juli an frei, während dies in
anderen, so auch in - chern, nunmehr erst vom 16. ab der
Fall ist. Es ompfiehl! sich aber, in Anbetracht des fühlbaren
Rückganges dieser W' ul nur flügge Wildenten und allen¬
falls Meusererpel zu eschietzen, noch unbeslogene aber und
Muttcrenien unbedingt m schonen.

Aehnlich liegen d ? Dinge bei den Wildtauben,
Waldschnepfen und de ' suf Mösern brütenden Federwild,
die sämtlich in diesem1 onal noch zweite Bruten haben, so daß
es geboten erscheint, unter Wahrung größter Vorsicht nur
flügge Jungen der evf i Brut zu erlegen. Alle Wald- und
Feldhühner, sowie die Fasanen führen junge Gesperre und
Ketten oder beginnen, >vo die ersten Gelege zu Verlust ge¬
gangen sind, mit zweiten Bruten.

Das R a u b w i I d jeglicher Art verlangt schärfste Ucber-
wachnng durch den Weidmann, desgleichen auch das Wilderer-
tnm, das gerade auch zur Zeit der Rehorunst sein berüchtigtes
Gewerbe besonders jchädigend ausübt und in den verschieden¬
sten Verkleidungen sich im Walde herumtreibt.

Die Schleie laicht, Aesche, Forelle, Regenbogenforelle und
Bachsaibling sind gut bei Fleisch. Seeforelle und Seesaibling
stehen tief und gehen nur , wie auch der Waller, nach Ge¬
wittern an die Schleppaugel. Besser beißt der Hecht, gm:
Karpfen, Barsch, Barbe, Blei, Zander, Schiod, Aitel und Aal.
Die Krebse mieten, daher beim Fang Schonung der Weibchen.

*

# Wettervoraussage für Mittwoch, 30. Juni . Warm,
meist heiter, keine Niederschläge.

# Berufungen in Jagd - und Fisch ereipachtschutzsachen.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einer gemeinsamen
Anordnung des preußischen Justizministers und des Land-
wirtschaftsministers entnimmt, finden die Bestimmungen der
preußischen Rechtsschutzordnung1925 auf die Jagd - und
Fischereipachtschutzsachensinngemäße Anwendung, so daß auch
in diesen Sachen jetzt die Berufung an das Landgericht zu¬
gelassen ist und bei der Verhandlung und Entscheidung in der
Berufungsinstanz Beisitzer hinzuzuziehen sind, deren Er¬
nennung durch den Regierungspräsidenten zu erfolgen hat. 'Da
den Landgerichten noch nicht überall Besitzerlisten.zugegangen
sind, werden die Regierungspräsidenten von den Ministern
ersucht, die Ernennungen unverzüglich durchzuführen.

fsi Allgemeiner Reichsbanknotenwettbewerb. Um eine
weitgehende künstlerische Ausgestaltung der künftig von der
Reichsbank auszugebenden Banknotenserie zu erzielen, entschloß
sich die Reichsbank zum Ausschreiben eines Wettbewerbs für
diesen Zweck. Die Beteiligung hieran ist jedem reichsdeutschen
Künstler freigestellt. Die zwölf Preise belaufen sich auf 25 000
Mark (1. Preis 10 000, 2. Preis 5000 Mark). Das im Er¬
laufe des Oktobers zusammentretende Preisrichterkollegium
setzt sich zusammen aus zwei Mitgliedern des Reichsbankdirct-
toriums , dem Direktor der Reichsdrucke cci, dem Reichskunst-
wart und einem freien Künstler. Die näheren Bedingungen
der Einzelheiten für das Preisausschreiben werden jedem Be¬
werber auf Verlangen zugesandt. Die Anschrift ist: Reichs-
bankdircktorium (Allgemeiner Reichsbanknotenwettbetverb).
Berlin SW . 111.

# Sektstcucr. Nachdem die steuerfreie Zwischenzeit für
Sekt abgelaufen ist, tritt am 1. Juli die Sektstcuer mit einer
Mark für die Flasche wieder in Kraft. Die Meldung, daß die
Regierung eine Verlängerung der Steuerfreiheit bis zum
1. Oktober erwäge, trifft demnach nicht zu. Wie uns aus
Fabrikantenkreisen telegraphiert wird, beschäftigt sich die zu¬
ständige Berliner Stelle lediglich mit der Frage einer Staffe?
Inng der Sektstcuer, nicht aber mit der Verlängerung der
Steuerfreiheit.

Am das AeiHSeyrenmal. .
Wo ist der geeignetste Platz?'

Der Hessische Berkehrsvcrcin hat an das Rcichsministerium
des Innern und an den Reichsknnstwart folgende Erklärung
gerichtet:

„Dem Vernehmen nach steht die endgültige Entscheidung
über die Wahl des Platzes für das Deutsche Neichsehremnal
zum Andenken an die Opfer des Weltkrieges unmittelbar be¬
vor. Wir vertreten iiach wie vor die Auffassung, daß sich keine
andere Gegend zur Errichtung des Re:ch8ehrmals besser eigner
als die Bergstraße. Die Bergstraße, j?>t altersher eine Haupwer-
bindungslinie zwischen demRorden und dem Süden n- deutschen

Landen, heute hart an der Grenze des besetzten Gebiets, mit
dem unmittelbaren Blick auf den noch immer von fremden
'Mächten besetzten deutschen Rhein, ist landschaftlich von her¬
vorragender Schönheit und besitzt ausgezeichnete Verbindungen
nach allen Richtungen, bietet somit alle Voraussetzungen dafür,
daß das zu errichtende gewaltige Denkmal dauernd in starkem
Ausmaß von Deutschen aller Gegenden besucht werden wird.
Sollte indessen wider alles Erwarten die Wahl der Bergstraße
nicht möglich erscheinen, so halten wir es unbedingt, für ein
Gebot der Gerechtigkeit, daß 'das Reichsehrenmal gleichwohl
im Gebiet des Rheins errichtet wird, des d-utschen Schicksals¬
stromes, um den seit Jahrtausenden soviel bestes deutsches
Blut geflossen ist und der auch jetzt wieder, voraussichtlich noch
ans Jahre hinaus, in Gestalt fremder Besetzung opferbereit
schwerste Lasten für das gesamte Deutschtum trägt. Von den
in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit besonders genannten Lö¬
sungen würden wir derjenigen der Errichtung des Denkmols
auf den Lorcher Rheininjel» den Vorzug geben."

Wie verlautet , wird der' ReichsinnenministerDr . Külz in
Begleitung des Rcichskunstwarts Dr . Redslob i > der Frage

.des Neichschrgntnals in  der ko yiypeltdcy Wo.chx. die in Vor.
schlag gebrachten Orte besichtigen.



Den verehrten Vereinsvorständen , Kameradschaften,
Gesellschaften , sowie der ganzen Gemeinde Flörsheim
a . M . und Umgegend zur gell . Kenntnisnahme , dafe ich am

Donnerstag , den 1. Juli ds . Jrs.
das väterliche  Geschäft

Gasthaus
und

Saalbau
z. Hirsch

Gasthaus
und

Saalbau
z. Hirsch

übernehme . — Ich empfehle die besten Biere aus der
Mainzer Aktien Bierbrauerei „Doppel-Rad“
und „ Export Gold — la . naturreine gutgepflegte
„Hochheimer " und „Rheingauer " Weine
im Ausschank und in Flaschen . — Prima Apfel¬
wein u. Speierling . — Gute u. bürgerliche

— KÜChe zu mässigen Preisen . —

Die geräumigen  Lokalitäten
halte ich besonders empfohlen!

Schattiger Garten
K. e g e 1 b a h n

Fremden-  und
möblierte Zimmer.

Um geneigten Zuspruch bittet:

Adam Messerschmitt
I. V.: Ludwig Messerschmitt

Telefon Nr. 126

Ein weiterer WaggonTafel - Oel (SlmonsJava - Oel)

11
ist eingetroffen

Li!»
Original -Dose kostet . W> 4

65^
Wir haben festgestellt , dafe Simons Java -Oel infolge seiner
" feinen Qualität {guten Anklang gefunden hat . - --

Siilntöl. . .
SfllOtßl feines
Ml-Lel.

Ferner empfehlen wir:

Liier 1. 16

Liter JU

Liter 1. 1

Xßftl ' ötl in Flaschen

. . . . SU Liter -Flasche 1.

. . . 3/s Lirer -Flasche 6 .

KeroMImM

Pfd. LM
m 2.20

ld (niur!tSS ?.tf5öi

ElnnientM0 * inbeMarke
„Kuhkopf" 200 gr.-Schacht.( I-4

Schweiz» 2.00
aiOatfl» . 64^

is Blockbuifcr Pfd. 2.10

l £ atfcf >a

HAPAO -REISEBüR 1
IM KAUFHAUS

ALLEINVORVERKAUF
FÜR DEN
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5lkBESUCHEN
UNS AM 1. JULI
und folgende T a § £
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Schirme
überziehen und Reparaturen
Jean Gutjahr,
Schirmmacher. Annahmestelle
Zigarrenhaus Schleidt,Haupt¬

straße 71.

HBGQQHHQI3 Q
Empfehle für die Ansetzzeit!

LriiiiilAliWrmillMili
sow. alle Sorten Trinkbrannt¬
wein im Ausschank in allen

Preislagen.

MFIelchW«0Mr.
Telefon 61.

EE 1EBBIIvll=1[=ni=H=1

Eni>imellOWzeil
empfiehlt Frau Theis,
Untertaunusstratze 18.

Verloren
Goldene Damenuhr. Da

liebes Andenken, wird gebe¬
ten , dieselbe gegen reiche Be¬
lohnung im Verlag der Zei¬
tung abzugeben.

QGQBQQQQQQ

Siimiiiche

Stier
Einzelbände u . ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (bei
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung,

.Jrmblich, feimm
Karthäuserstr .6, Telefon 59.

IUDlUDDMIHlHIH

Ser Eemeiüöe
Es wird darauf hingewiesen , daß alle
Pferde - und Kraftfahrzeugebestand binnen 3 ^

Rathaus Zimmer 3 zu melden sind. Ä, ..,
Flörsheim , den 28. Juni 1926. <|i!

Die Polizeiverw ^>

Katholischer Gottesdienst. , |
Mittwoch 6 Uhr hl. Messe im Krankenhaus 6.30 llh^

kür Varb . Klein .j -tr6-̂ Quf
Donnerstag 6 Uhr Amt für Maria Schmitt geb. Sch>E % J

füt den gef. Josef Schütz. M  W 1

JP> IttlttWOCl) stellen wir

100 Läuferschwei'
von 70 Pfund aufwärts , zum

WMll Burmonii,
Ittalnzersfrasse u

Telefon Amt Wiesbaden 6226 und

Verkauf &

yj OiS) l®w%:

tẑ i>th>

» » « » » » » « ch ‘»Dtc

Beim Scheidt
Jl

cfl
aus dem Hirsch will ich nicht versäü^
meinen lieb . Stammgästen , sowie Vere’ ell,
für das mir in solchem Maße cntg e*
gebrachte Wohlwollen meinen

herzlichsten Dank
rke l

auszusprechen . — Gleichzeitig bel \e ^ \

s
nh  h
Ate

k* 1,

ich , dass ich meine bisherige Tätl.
als Gastwirt einstelle , um mein früher̂ ; Pt

Holz- u. Kohlen-GeschÄ
>8k

' - I,
wieder aulzunehmen und halte rrncn
nen werten Freunden und NacbbarO
tens empfohlen.

Sn
l i ^lr>iiVot.

m
fS&ea.

Hnchachtungsv
Adam Hat"1'
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